
 
 

 
 
 

PRESSEINFORMATION  

 

DGS-Umfrage: Zwischenergebnis zeigt hohe Bereitschaft bei Ärztinnen 

und Ärzten zu Suizidassistenz 

 

Berlin, 02. Mai 2023. Von 444 Ärztinnen und Ärzten befürworten rund 82 Prozent den 

ärztlich assistierten Suizid – ca. 18 Prozent lehnen die Unterstützung beim Sterben 

gänzlich ab. So lautet das Zwischenergebnis einer Umfrage der Deutschen 

Gesellschaft für Schmerzmedizin e.V. (DGS) zum ärztlich assistierten Suizid. Seit 

September 2022 ist die Umfrage online. Noch bis September 2023 können Ärztinnen 

und Ärzte teilnehmen. Besonders für Palliativpatienten, deren Versorgung nicht 

erfolgreich war, sowie für chronisch Erkrankte ist die Bereitschaft zum ärztlich 

assistierten Suizid hoch. 

 

 

Auf die Frage, ob ärztlich assistierter Suizid möglich sein sollte, antworteten 82 % der Ärzte, dass er immer oder zumindest bei 

kranken Menschen möglich sein sollte, 18 % lehnten die Suizidassistenz komplett ab.  

 

„Für uns als Versorgergesellschaft ist Ihre Teilnahme von immenser Bedeutung, um die 

Positionen von Patienten und behandelnden Ärzten auch auf der politischen Bühne mit einer 

fundierten Wissensgrundlage vertreten zu können“, richtet sich Norbert Schürmann, 

Vizepräsident der DGS, in der Zeitschrift „Schmerzmedizin“ an Behandlerinnen und 

Behandler. Die Umfrage besteht aus insgesamt 16 Fragen – 10 davon zum ärztlich 

assistierten Suizid, 6 zu demographischen Daten der Teilnehmer. Neben der allgemein 

befürwortenden Haltung zeigt sich, dass Ärztinnen und Ärzte besonders nach erfolgloser 
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Sollte ein ärztlich assistierter Suizid möglich sein?

ja, auch bei gesunden Menschen ja, bei kranken Menschen nein

https://interviews.omeany.de/index.php?r=survey/index&sid=972352&lang=de


 
 

 
 
 
Palliativversorgung bereit wären, beim Suizid zu unterstützen. Auch bei chronisch erkrankten 

Patientinnen und Patienten wäre ein Großteil der befragten Ärztinnen und Ärzte zum ärztlich 

assistierten Suizid bereit. Bei psychiatrischen Erkrankungen würden in Ausnahmefällen bis 

zu 50 % den Suizid unterstützen.  

 

Welchen Einfluss haben psychiatrische Erkrankungen wie schwere Angst und 

chronisch depressive Störungen auf Ihre Entscheidung, diese Patient/innen auf ihren 

Wunsch hin ärztlich assistiert im Suizid zu unterstützen? 

 

Fast 50 % der Ärztinnen und Ärzte würden in Ausnahmefällen auch den Suizid psychiatrisch Erkrankter unterstützen. 

 

Für Patientinnen und Patienten mit akuten Erkrankungen lehnen die meisten Ärztinnen und 

Ärzte Suizidassistenz ab. Bezogen auf die verschiedenen Patientengruppen deckt sich ihre 

Bereitschaft zum ärztlich assistierten Suizid mit der Häufigkeit der Anfragen seitens der 

Patientinnen und Patienten.  

 

Hintergrund der Umfrage ist die Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts von 2020, 

dass das Verbot einer geschäftsmäßigen Förderung der Selbsttötung verfassungswidrig ist. 

Da das Thema kontrovers diskutiert wird, soll die Umfrage die Haltung der behandelnden 

Ärztinnen und Ärzte erheben.  

 

Der Fragebogen ist anonymisiert und nimmt max. 10 Minuten Zeit in Anspruch. Ärztinnen 

und Ärzte können direkt über die Website der DGS oder einen QR-Code teilnehmen. 
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Welchen Einfluss haben psychiatrische 
Erkrankungen auf Ihre Entscheidung?

50:50 
1. Hat keinen Einfluss auf mich, 

unterstütze hier nicht den 

ärztlich assistierten Suizid. 

2. In Ausnahmefällen wäre ich 

bereit den Suizid zu 

unterstützen. 

3. In den meisten Fällen, über 

50% wäre ich bereit den 

Suizid zu unterstützen. 

4. Wäre immer dazu bereit den 

Suizid bei chronisch 

psychiatrischen Erkrankungen 

zu unterstützen. 

https://interviews.omeany.de/index.php?r=survey/index&sid=972352&lang=de


 
 

 
 
 
 

 

 

Über diesen QR-Code gelangen Ärztinnen und Ärzte zur Umfrage. 

 

 

 

Weiterführende Links: 

www.dgschmerzmedizin.de 

 

 

*** 

 

Die Deutsche Gesellschaft für Schmerzmedizin e.V. (DGS) ist mit rund 4.000 Mitgliedern und 120 

Schmerzzentren die führende Fachgesellschaft zur Versorgung von Menschen mit chronischen Schmerzen. 

In enger Zusammenarbeit mit der Deutschen Schmerzliga e. V. ist es ihr vorrangiges Ziel, die Lebensqualität 

dieser Menschen zu verbessern – durch eine bessere Diagnostik und eine am Lebensalltag des Patienten 

orientierte Therapie. Dafür arbeiten die Mitglieder der DGS tagtäglich in ärztlichen Praxen, Kliniken, 

Schmerzzentren, Apotheken, physiotherapeutischen und psychotherapeutischen Einrichtungen 

interdisziplinär zusammen. Der von der DGS gestaltete jährlich stattfindende Deutsche Schmerz- und 

Palliativtag zählt seit 1989 auch international zu den wichtigen Fachveranstaltungen und Dialogforen. Aktuell 

versorgen etwa 1.321 ambulant tätige Schmerzmediziner die zunehmende Zahl an Patienten. Für eine 

flächendeckende Versorgung der rund 3,9 Millionen schwerstgradig Schmerzkranken wären mindestens 

10.000 ausgebildete Schmerzmediziner nötig. Um eine bessere Versorgung von Menschen mit chronischen 

Schmerzen zu erreichen, fordert die DGS ganzheitliche und bedürfnisorientierte Strukturen – ambulant wie 

stationär – sowie eine grundlegende Neuorientierung der Bedarfsplanung. 

 

 

 

Kontakt  
Geschäftsstelle  
Deutsche Gesellschaft für Schmerzmedizin e.V.  
Lennéstraße 9 
10785 Berlin 
Tel. 030 – 85 62 188 – 0 
Fax 030 – 221 85 342 
info@dgschmerzmedizin.de  
www.dgschmerzmedizin.de 

 
Pressekontakt  
eickhoff kommunikation GmbH  
Monika Funck  
Tel. 0221 – 99 59 51 40 
funck@eickhoff-kommunikation.de 
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